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1. Komponenten einer PV-Anlage  
 

 

Abb.1: PV-Komponenten 

 

Beim Kauf einer Anlage sollte auf gültige Normen und Garantien geachtet werden. 

• Leistungsgarantie 25 Jahre auf 80 % der Leistung 

• Produktgarantie 5 Jahre 

• Leistungstoleranz +/–5,0 % 

• Zertifikat IEC 61215, Schutzklasse II 

 

Als Wartungskosten können ca. 1 % - 2 % des Anlagenpreises pro Jahr angesetzt werden. In der 

unten stehenden Grafik ist der Anlagenpreis für fertig installierte Aufdachanlagen pro Kilowattpeak 

angegeben. Dieser liegt momentan im Durchschnitt bei ca. 2.200 Euro. 

 

Abb.2: Preisentwicklung Solarstromanlage pro Kilowattpeak 
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2. Dacheignung & Dachfläche 

 

 

Abb.3: Neigungswinkel 

Als optimale Voraussetzung wird eine Dachfläche mit 28° Neigung und Südausrichtung angenommen 

(100 %). Jedoch können auch an einer Südfassade noch 70 % der nutzbaren Sonneneinstrahlung 

genutzt werden. Generell kann man sagen, dass alle unverschatteten Dächer mit Richtung SO–SW 

sehr gut geeignet sind! 

Als Faustregel bei polykristallinen Modulen gilt: 

10 m² nutzbare Dachfläche entspricht ca. 1,3 - 1,4 kWp installierter Leistung. 

Polykristalline PV Module erkennt man an der meist bläulichen Färbung und der kristallinen Struktur. 

Der Einsatz von polykristallinen Solarzellen bzw. Solarmodulen zählt bei der PV Modul- Herstellung 

derzeit weltweit zu den am häufigsten verwendeten PV Modulen. Dass polykristalline PV Module 

einen geringeren Wirkungsgrad haben als z.B. monokristalline PV Module ist vor allem darauf 

zurückzuführen, dass diese bei der Herstellung weniger reines bzw. mehr unreines Silizium 

beinhalten. Die Lebenserwartung polykristalliner PV Module beträgt etwa 30 Jahre. Diese PV Module 

sind sehr gut für größere Dachflächen geeignet, da im Gegensatz zu den meisten monokristallinen PV 

Modulen weniger Leistung erzeugt wird. 

 

Monokristalline PV- Module zählen zu den Solarmodulen, die sehr aufwendig hergestellt werden. 

Wegen des sehr hohen Siliziumgehalts der Solarzellen, sind diese Module sehr effektiv, was sich 

auch auf den Wirkungsgrad und somit die höhere Solarernte auswirkt. Aus diesem Grund sind 

monokristalline Solarmodule auch sehr gut für Dachflächen geeignet, bei denen nur eine geringe 

Fläche zur Verfügung steht, um eine PV- Anlage zu installieren. Die PV Module haben eine 

Lebensdauer von etwa dreißig Jahren, von denen die Hersteller etwa zwei Drittel Hersteller- 
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Leistungsgarantie übernehmen. Man erkennt monokristalline PV Module an ihrer meist dunkelblauen 

bis schwärzlichen Färbung. Zusammenfassend kann angemerkt werden, dass monokristalline PV- 

Module im Vergleich zu polykristallinen zwar einen höheren Wirkungsgrad haben, daher jedoch meist 

teurer und auch stärker verbreitet sind. 

 

2.1 Montage der Systemkomponenten auf einem Flachdach: 

 

Die beste Variante für Industrie-Flachdächer ist die Verwendung eines auflast- und aerodynamisch 

optimierten Systems. Ein Vorteil dieser Konstruktion ist die Vermeidung von Staudruck unter der 

Anlage sowie eine Verringerung der bei Wind auftretenden Soglasten. Dadurch kann die erforderliche 

Auflast (ca. 10 bis 20 kg/m2) verringert werden. Die Module werden mit einem Neigungswinkel von 25° 

montiert, was bei der standardisierten Modulgröße dazu führt, dass keine Erhöhung der Aufbauten 

über 50 cm erfolgt und somit genehmigungsfrei ist.   

 

 

Abb.4: Auflast-Montage-System (Quelle:wagner-solar.de) 

 

Zudem entsteht so ein statisch sehr stabiler Modulverbund, der nicht mit der Dachkonstruktion 

verbunden werden muss, d.h. die Montage erfolgt ohne Durchdringung der Dachhaut. Ein weiterer 

Vorteil ist die schnelle Montage der PV-Anlage. 
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3. EEG (Erneuerbares Energie Gesetz)  

 

Im EEG ist eine Abnahmeverpflichtung für regenerativ erzeugten Strom geregelt. Darin ist 

festgehalten, dass eine gesetzlich garantierte Einspeisevergütung für 20 Jahre (20 Jahre plus anteilig 

das Jahr der Inbetriebnahme) festgelegt wird. Grundsätzlich hat der durch regenerative Energien 

erzeugte Strom Vorrang im Netz (Vorrangprinzip). Jedoch kann es sein, dass der Netzbetreiber bei 

Netzüberlastung (ab 2012) die PV-Anlagen vom Netz nimmt. Dies resultiert aus der Tatsache, dass 

ein höherer Aufwand besteht, große Gas- oder Kohlekraftwerke runter zu fahren und vom Netz zu 

nehmen, als dezentrale PV-Anlagen kurzfristig vom Netz zu trennen. Da in diesem Fall die 

Einspeisevergütung verloren geht, sollte dieser Fall von der Versicherung abgedeckt sein. 

 

 

 

 

1)   Freiflächenanlagen auf Ackerflächen werden nicht mehr gefördert             

2)   Für Anlagen bis max. 500 kW 

 

Über 30 kW Anlagengröße erfolgt eine Mischvergütung 

z.B. 35 kW-Anlage : (30/35 x 28,74 ct/kWh) + (5/35 x 27,33 ct/kWh)= 28,54 ct/kWh 

 

Bei einem Eigenverbrauch über 30 % erfolgt ebenfalls eine Mischvergütung 

z.B. 50 % Eigenverbrauch : (30/50 x 12,36 ct/kWh) + (20/50 x 16,74 ct/kWh)= 14,44 ct/kWh 
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4. Eigenverbrauch  

 

Der Eigenverbrauch ist in Deutschland auch durch das EEG geregelt. Der Eigenverbrauch entlastet 

die Stromnetze und wird aus diesem Grund gefördert. Ab einem Eigenverbrauch von 30 % am 

Gesamtstromverbrauch gibt es noch einen zusätzlichen Förderbonus. 

Vorraussetzung für die Förderung des Eigenverbrauches ist eine nach dem 01.01.2009 in Betrieb 

genommene PV Anlage mit einer Anlagengröße bis 500 kW.  Unter den momentanen Bedingungen ist 

ein Eigenverbrauch bei Bezugspreisen ab > 0,17 €/kWh attraktiv. 

Der Mehrgewinn beim Eigenverbrauch ist abhängig vom Preis des eingesparten Stromes und vom 

Anteil des selbstgenutzten Solarstromes. 

 

 

 

Abb.5: Nutzung des Eigenverbrauchs 

 

Unter gewerblichen Bedingungen und abhängig vom Lastprofil sind Eigenverbrauchswerte > 50 % 

realisierbar. Dabei kann eine zeitliche Verschiebung der energieintensiven Arbeitsschritte noch 

zusätzlich unterstützend wirken. Hier ist das Nutzungsverhalten entscheidend. Bei Eigenverbrauch 

wird durch die Differenz von Erzeugungszähler und Einspeise- bzw. Bezugszähler der selbst 

verbrauchte Strom aus der PV-Anlage ermittelt. 
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Abb.6: Erzeugung, Verbrauch und Eigenverbrauch an einem wolkenlosen Sommertag 

(Vier Personen-Haushalt und PVA mit 5 kWp) 

 

Auch eine Speicherung des Solarstromes zum Ausgleich der Ertragsspitzen in den Abendstunden ist 

möglich. Hier gibt es gegenwärtig zwei serienreife Speichertechniken (Lithium-Ionen-Batterien und 

Elektrolyse-Wasserstoff-Brennstoffzelle), jedoch sind diese Technologien z.Zt. noch nicht 

wirtschaftlich einsetzbar. 
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5. Anlagenpass  

 

Photovoltaikanlagen funktionieren sehr zuverlässig und haben üblicherweise eine Lebensdauer von 

über 30 Jahren. Nur der Wechselrichter hat - wie bei elektronischen Geräten üblich - eine kürzere 

Lebensdauer und muss gegebenenfalls ausgetauscht werden.  

Voraussetzung für eine lange Lebensdauer und einen hohen Stromertrag ist der Einsatz von 

zertifizierten Qualitätskomponenten und eine solide Planung und Installation nach dem Stand der 

Technik. Da es für den Laien schwer ist zu erkennen, ob die an ihn übergebene Solarstromanlage die 

Kriterien für eine hochwertige Anlage erfüllt, wurde der Photovoltaik-Anlagenpass erarbeitet.  

Übergibt der Handwerker mit der Photovoltaikanlage einen Photovoltaik-Anlagenpass, hat der Käufer 

folgende Vorteile:  

Es ist klar dokumentiert: 

•  welche Komponenten eingesetzt wurden, 

•  welche Zertifikate und Garantien die Komponenten haben, 

•  welche Richtlinien und Normen bei Planung und Installation eingehalten wurden, 

•  wie die Anlage verschaltet ist, 

•  dass die Anlage bei der Übergabe in einwandfreien Zustand übergeben einwandfrei    

funktioniert hat (Prüfprotokoll). 

 

Mit dem Pass ergeben sich damit folgende Vorteile: 

• Die Dokumentation gibt Sicherheit, dass es sich um eine hochwertige Anlage handelt. 

• Bei möglichen Fehlern kann die Fehlerursache schneller gefunden werden. 

• Garantien für die Komponenten sind unstrittig, so dass mögliche Ansprüche im Schadensfall 

einfacher geklärt werden können. 

• einige Versicherungen bieten als freiwillige Leistung günstigere Prämien für Solarversicherung 

an, wenn für die Photovoltaikanlage ein Anlagenpass ausgestellt wurde. 

• Banken gegenüber kann bei einer Kreditfinanzierung die Qualität der Anlage leichter 

nachgewiesen werden. 
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6. Ertrags- und umsatzsteuerliche Aspekte  
 

6.1 Wer soll Anlagenbetreiber bzw. Inhaber der PV-Anlage sein? 

 

Die Anlage kann  

a) auf dem Betriebsgebäude des Autohausunternehmens:  

z. B. Autohaus GmbH (Betriebsgesellschaft) oder Einzelunternehmen etc. 

b) auf dem Betriebsgebäude des Besitzunternehmens  

bei einer Betriebsaufspaltung (z. B. GbR, Einzelunternehmen, GmbH & Co. KG oder auch 

GmbH) 

c) oder von einem Dritten beispielsweise einem Gesellschafter betrieben werden, der die 

Dachfläche anmietet. 

 

Zu a)  Autohaus  GmbH 

Verrechnung der Anfangsverluste (Sonderabschreibungen, etc.) mit Einkünften der Gesellschaft max. 

Steuerersparnis rund 30 % (Steuerersparnis bleibt intern der Gesellschaft erhalten) 

Zu b)  Besitzgesellschaft als Personengesellschaft (GbR / GmbH & Co. KG) 

Abschreibungsvolumina werden mit anderen Einkünften aus der Gesellschaft zusammengefasst, 

sofern eine gewerbliche Gesellschaft (Betriebsaufspaltung) vorliegt. Die Abschreibungen aus der 

Anlage kommen den Gesellschaftern im Verhältnis ihrer Anteile zu Gute. 

Zu c)  Dritter z.B. Gesellschafter betreibt PV Anlage auf angemieteter Fläche 

Einfache und praktikable Konstellation, falls Alleingesellschafter und Geschäftsführer. Verrechnung 

der gewerblichen Einkünfte/Verluste aus der PV Anlage mit den übrigen positiven Einkünften des 

Gesellschafters (z.B. aus Geschäftsführertätigkeit), Liquiditätseffekte bei Grenzsteuersatz von mind. 

35 % bessere Liquiditätseffekte als in einer GmbH, da persönliche Einkommensteuer aufgrund der 

Abschreibungsvolumina reduziert wird. 
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6.2 Ermittlungen der Abschreibungsbeträge 

 

Zur Ermittlung der Abschreibungsbeträge ist unten ein AfA Beispiel nach § 7g 

„Investitionsabzugsbeträge und Sonderabschreibungen“ angeführt. 

Hier kann ein Investitionsabzugsbetrag in Höhe von 40 %  im Jahr vor der verbindlichen Anschaffung 

angesetzt werden. Dadurch sind in unserem Beispiel 81 % des Investitionsvolumens nach bereits 5 

Jahren abgeschrieben. 
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6.3 Umsatzsteuer 

 

Voraussetzungen für Vorsteuerabzug: 

1. Zuordnung der PV- Anlage in das Unternehmensvermögen 

Die PV Anlage muss dem Unternehmensvermögen zugeordnet werden und dies muss gegenüber 

dem Finanzamt dokumentiert werden. Dies geschieht in der Regel durch Abgabe einer Umsatzsteuer-

Voranmeldung, in der Rechnungsbeträge ausgewiesen sind. 

2. Verzicht auf Steuerbefreiung für Kleinunternehmer (Umsatz bis 17.500 Euro) 

Gleichzeitig wird der Verzicht auf die Steuerbefreiung für Kleinunternehmer beantragt (Option). Dies 

wird auch dem Stromabnehmerunternehmen mitgeteilt, damit dieses eine Gutschrift zuzüglich 

Umsatzsteuer erteilen kann. 

3. Rechtzeitige Abgabe der Umsatzsteuer-Voranmeldung mit den anrechenbaren 

Vorsteuerbeträgen 

Option für Kleinunternehmerstellung bindet 5 Jahre. Für einen Zeitraum von 2 Jahren sind monatlich  

Umsatzsteuervoranmeldungen abzugeben. Nach Ablauf einer Betriebsdauer von 5 Jahren entfällt die 

Berichtigungspflicht für Vorsteuer nach § 15a USTG. Dann kann zur Kleinunternehmerregelung 

zurückgekehrt werden (weniger Arbeit mit Umsatzsteuererklärungen). 

 

6.4 Grunderwerbsteuer 

 

Bei einem Verkauf eines Grundstücks gehört der Anteil des Entgelts, der auf die PV Anlage entfällt, 

nicht zur Bemessungsgrundlage für die Grunderwerbsteuer, da die PV-Anlage nicht zum Gebäude 

gehört, sondern eine Betriebsvorrichtung darstellt. 
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7. Bank 

7.1 Rating und Konditionsgestaltung 

 

Die KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) fördert mit dem Programm Nr. 270 Solaranlagen und 

kombinierte Anlagen zur Strom- und Wärmeerzeugung (KWK-Anlagen). Dabei können bis zu 100 % 

der Nettoinvestitionskosten (ohne Mehrwertsteuer) finanziert werden. Der Höchstbetrag liegt bei 10 

Mio. Euro. Der Kredit läuft in der Regel bis zu 5 oder 10 Jahre. Bei Bedarf können 1 bzw. 2 

tilgungsfreie Anlaufjahre vereinbart werden. Investitionen, deren technische und ökonomische 

Lebensdauer mehr als 10 Jahre beträgt, können mit einer Laufzeit von bis zu 20 Jahren finanziert 

werden. Bis zu 3 tilgungsfreie Anlaufjahre entlasten das Unternehmen.  

Mehr Informationen zu dem Programm Nr. 270 finden Sie unter  

http://www.kfw.de/kfw/de/Inlandsfoerderung/Programmuebersicht/Erneuerbare_Energien_-

_Standard/Konditionen.jsp 

In unten stehender Tabelle sind die Zinssätze in Verbindung mit den Bonitätseinstufungen zu sehen. 

Die Konditionen ergeben sich aus einer Ratingbewertung und der Qualität der gestellten Sicherheiten.  

 

 

Abb.7: Tabelle Zinssätze (Stand: 21.09.2011) 
(Quelle: www.kfw.de) 
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7.2 Finanzierung – Beispielrechnung 

 

In der unten stehenden Beispielrechnung wurde eine Vollfinanzierung mit einer Investitionssumme 

von 250.000 Euro angenommen. Die jährliche Darlehnsrückzahlung beträgt jährlich 24.166 Euro bei 

einem angenommen Zinssatz von 4,5 % nom. und einer Darlehnlaufzeit von ca. 13,5 Jahren. Dabei 

wurde eine jährliche Degradation (Leistungsverlust der Anlage) von 1 % und jährliche Kosten 

(Versicherung, Wartung, Rücklage Wechselrichter, usw.) von 2.500 Euro angenommen. So ergibt sich 

in dem Beispiel eine Anlagen-Amortisation von ca. 10 - 15 Jahren und einer Rendite von 5 – 8 %. 

 

 

Abb.8: Kosten und Erträge der Beispielrechnung 



 

 

 15

 

 

 

 



 

 

 16

7.2 Besicherung 

 

Eine denkbare Möglichkeit der Besicherung bei Anlagen auf dem eigenen Gebäude ist die Eintragung 

einer Grundschuld. Bei einem angemieteten Dach auf einem fremden Gebäude empfiehlt sich eine 

Sicherungsübereignung. 

Als Alternative, wenn keine freien Grundschuldteile vorhanden sind, ist die Gründung einer Betriebs-

GmbH oder Betriebs-Unternehmergesellschaft (UG) unter Haftungseinbindung der Muttergesellschaft, 

die das Dach anmietet, möglich. 

 

 

 

Abb. 9: Grundsätzliche Besicherungsstruktur bei Finanzierungen von Photovoltaikanlagen  (Quelle:Commerzbank AG) 
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7.4 Welche Unterlagen benötigt die Bank? 
 

• Detailliertes Angebot der PVA mit Ertragsprognose 
 

• Nachweis Zertifizierung der Module und Wechselrichter nach DIN EN ISO  
 

• Kalkulation der PV-Erträge durch anerkanntes Berechnungsprogramm (z.B. pv-sol) 
 

• Statik des Daches 
 

• Grundbuchauszug des Objektes 
 

• ggf. Dachmietvertrag  
 

• ggf. Baugenehmigung 
 

• Jahresabschluss 2010, alternativ Jahresabschluss 2009 sowie betriebswirtschaftliche 
Auswertung 12/2010 inkl. Summen- und Saldenliste  

 

• Aktuelle Betriebswirtschaftliche Auswertung inkl. Summen- und Saldenliste  
 

• Vertrauliche Selbstauskunft Kreditnehmer 
 

• Letzter Einkommenssteuerbescheid 
 

• Letzte Einkommenssteuererklärung 
 

• ggf. letzte drei Gehaltsabrechnungen und per 12.2010 
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8. Versicherung 
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9. Car-Port mit PV-Nutzung 
 

Eine weitere Möglichkeit der Nutzung von PV-Anlagen ist die Integration in einen Car-Port. Damit 

lassen sich die Vorteile eines Car-Port mit denen einer PV-Anlage sinnvoll verbinden und nutzen. 

 

• Flexible Planung dank modularem Aufbau 

• optimale Auslegung auf Standort 

• Verbesserte CO2 -Gesamtbilanz des Unternehmens 

• Aufwertung des Firmenimages dank nachhaltiger Technologie 

• Gesicherte Vergütung und feste Rendite 

• Günstigere Versicherungsprämie für Kfz-Stellplätze 

Quelle: Wagner-Solar.de 

Zudem lassen sich diese Anlagen mit Ladesäulen kombinieren, um Elektro- oder Hybridfahrzeuge zu 

laden. Des Weiteren bieten die äußerst stabilen PV-Module einen Schutz vor Sonne, Regen, Hagel 

und Schnee. Laut Hessischer Bauordnung sind diese Objekte bis zu einer Größe von 50 m2, in der 

Regel sind das 3 Standplätze, genehmigungsfrei. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: www.juwi.de 
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